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Inhaltsangabe
Morgen werde ich sie besuchen. Dachte Sopfi.
     Sopfi ist Hermines beste Freundin und war lange nicht mehr bei ihr weil, sie angeblich immer bei ihrem
Freund war.
     Sopfi wusste sie hatte ein Geheimnis. Aber welches müsst ihr selbst lesen.
     
     
     Vorwort
Schreibt doch bitte Kommis egal obs euch gefallen hat oder nicht.
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Kapitel 1
Morgen werde ich hingehen. Es ist mir scheiß egal ob sie Zeit hat oder nicht. Ich gehe einfach hin.
     
     "Sopfi, komm essen."
     "Komme."
     
     Sopfi Neumann, dass ist mein Name. Ich wohne in der Londoner Straße, in London. Ich bin 17 Jahre alt
und meine Familie ist recht groß. Ich habe zwei Geschwister. Lena, meine große Schwester und Paul, mein
etwas kleinerer Bruder. Mein Geburtstag ist am 11 August.
     Nicht zu vergessen, meine beste Freundin ist Hermine Granger. Sie verschwindet immer während der
Schulzeit. Wenn ich sie frage, wo sie denn zur Schule geht, reagiert sie meist sehr komisch. Ihr Gesicht
verzieht sich dann zu einer etwas hilflosen Grimasse und sie antwortet dann mit "Geheim". Was nicht so
unauffällig ist, wie sie denkt. Sie hat irgendein Geheimnis und deswegen werde ich morgen zu ihr hingehen.
     
     Nachdem wir alle Abendbrot gegessen haben gehe ich nach oben.
     Schnell husche ich in mein Zimmer und in meinen Schlafanzug. Dann gehe ich ins Bad. Glück gehabt,
denn es war ausnahmsweise einmal sofort frei.
     
     In die Badewanne lasse ich Wasser reinlaufen und mache ein Himbeerschaubad mit rein.
     Hmm lecker. Schnell ziehe ich mich aus, lege mein Handtuch neben die Wanne und steige in das warme
Wasser.
     "Das tut gut", flüstere ich und schließe genüsslich die Augen. Es ist einfach herrlich hier zu liegen und
nichts zu tun. Es bleibt aber nicht lange so ruhig, nach einer Stunde klopft Paul wie wild an die Tür.
     So quäle ich mich aus der Wanne, trockne mich ab, zog mich um und mache dann endlich die Tür auf. Vor
mir steht ein halb genervter Paul. Lachend gehe ich an ihm vorbei. Sein Gesicht ist einfach zu göttlich. Wo ist
nur meine Kamera, wenn man sie braucht?
     
     In meinem Zimmer angekommen, mache ich erst mal Licht an und erschrecke sofort.
     
     "Scheiße, ich sollte doch mein Zimmer aufräumen", sage ich lauter als gewollt. Anscheinend haben meine
Eltern mich gehört.
     "Sopfi, wir kommen in 15min und gucken uns dein Zimmer an!", schreit Papa zu mir hoch.
     
     Voller Eifer mache ich mich daran mein Zimmer aufzuräumen. Zuerst mache ich aber Musik an, weil es so
leichter geht aufzuräumen.
     Als erstes nehme ich mir die Ecke von meinem Bett vor. Danach Schrank, Schreibtisch und meine Regale.`
Fast fertig.´ Ein Blick auf meine neue Armbanduhr sagte mir, das ich noch fast fünf Minuten Zeit hatte.
Gerade so schaffe ich es fertig zu werden.
     
     Mit einem frechen Grinsen im Gesicht mache ich die Tür auf und keine drei Minuten später kommen meine
Eltern. Sie werfen aber nur einen Blick rein, keine Tiefenkontrolle, so wie ich dachte.
     
     "Geh schlafen." Das ist das einzige was sie dazu sagen, mehr nicht. Verstehe einer diese elterlichen Wesen.
Auf nichts ist mehr verlass. 
     Vom Schlafen war aber noch lange nicht die Rede. Immer wieder gehen meine Gedanken auf die Reise,
kehrten aber immer wieder zu dem morgigen Tag zurück.
     Was wohl passiert? Ob Hermine wirklich einen Freund hat? Ob sie nur ein Geheimnis hat oder ein sehr
großes? Das werde ich morgen alles wissen. Hoffentlich.
     Morgen gehe ich hin.
     

4



     Nächster Morgen:
     
     Ich wache sehr früh auf, weil ich nicht mehr schlafen konnte. Ein blick auf meinen Wecker sagte mir das es
gerade mal kurz nach sechs Uhr war. Nach einer halben Stunde gebe ich es auf, zu versuchen wieder
einzuschlafen.
     Ich steige aus meinem Bett, gehe ins Bad um mich zu duschen und stehe jetzt unschlüssig vor meinem
Kleiderschrank.
     Zum Schluss entscheide ich mich für eine ziemlich kurze Hose und ein rotes Top. Da es draußen schon
sehr warm war konnte man sich sowas schon anziehen.
     Schnell und leise, so das ich die anderen nicht wecke, schleiche ich nach unten in die Küche. Zum
Frühstück nehme ich mir nur ein halbes Brötchen mit Nutella.
     Danach nehme ich mir Zettel und Stift. Damit ich meinen Eltern eine Nachricht schreiben kann, dass ich zu
Hermine ging.
     Dann mache ich mich auf den Weg. Es dauert eine viertel Stunde bis ich da bin. Viel passiert auf meinem
Weg nicht, abgesehen von hektischen Menschen, bellenden Hunden und vorbei fahrenden Autos. Außerdem
muss ich an einem riesen Park vorbei.
     Jetzt bin ich da. Vor mir steht das ziemlich große Familienhaus von den Grangers.
     Ich klingel. Es dauert nicht lange und Miss Granger macht mir die Tür auf.
     "Morgen. Ist Hermine schon auf?", begrüßte ich eine ziemlich verwirrte Frau.
     "Ja, komm rein. Ich sag ihr bescheid."
     "Danke aber ich weiß schon allein wo ich sie finde." Und damit laufe ich nach oben ohne auf ihre protesste
zu achten.
     Aber mit dem was ich da sah habe ich nicht gerechnet. Ihr Zimmer sah ziemlich anders aus und dazu sitzt
Hermine nicht auf ihrem Bett. Denke ich jedenfalls. Außerdem ist Hermine in den Armen eines ziemlich gut
aussehenden blonden Mann und beide sehen mich ziemlich geschockt an. Beide haben in den Händen Stocker,
was ich mir noch nicht erklären konnte. Noch nich aber bald.
     
     
     Na, das war das erste Kapitel. Hoffe euch gefällt es. Ein bisschen kurz, ich weiß, das nächste wird länger
versprochen!
     Würde mich sehr über eure Kommentare freuen.
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Kapitel 2
Sie sehen geschockt und ein bisschen wütend aus. Für meinen Geschmack zu wütend und das schlimme daran,
sie sind wütend auf mich. Schlimm. Schrecklich.
     Nach etlichen Minuten des Schweigens nehme ich all meinen Mut zusammen und sehe mich vorsichtig in
ihrem Zimmer um.
     Es sieht alles normal und dennoch anders aus. In ihrem Schrank sind nicht die gewöhnlichen Sachen die
ich kenne, sondern komisch aussehende Umhänge, Blusen und kurze Röcke sowie sehr weit ausgeschnittene
T-Shirts und Pullis. Das ist für Hermine sehr merkwürdig.
     Die beiden sitzen immer noch steif auf dem Bett, rühren sich nicht, lassen sich aber auch nicht los und
lassen mich nicht für einen Moment aus den Augen. Ihre Blicke sind irgendwie unheimlich. Verdammt, das
alles ist irgendwie unheimlich. Wie komme nur immer ich in solche Situationen? Womit habe ich das nur
verdient?
     Schließlich versuche ich nicht mehr  auf sie zu achten und sah mich weiter um.
     Auf einem Bügel ist eine ungewöhnliche Uniform und auf der Brusttasche ist ein Löwe eingestickt. In
einem Bücherregal, weiter hinten im Zimmer, sind komisch aussehende Bücher. Das eine Buch sieht aus wie
ein Monster und zu allem Schrecken bewegt es sich auch noch. Vor dem Regal stand ein sehr großer Kessel
und an einer Wand ist ein riesiges Plakat, auf dem ein faszinierendes Schloss zu sehen war. Dort wäre ich auch
mal gerne! Vorsichtig und unauffällig –wieso weiß ich auch nicht- nähere ich mich dem Bild. Ehrfürchtig
strecke ich meine rechte Hand nach dem Bild aus, es kommt mir fast lebendig vor. Aber anstatt das Bild zu
berühren, fährt meine Hand durch das Bild durch. Erschrocken weiche ich vor dem was auch immer es ist
zurück, aber meine Neugierde gewinnt und ich gehe erneut auf das Bild zu. Gerade will ich es anfassen aber
da gewinnt doch die Angst die Oberhand und ich sehe mich einfach weiter um. Vielleicht komm ich ja später
noch mal zum "genauer Untersuchen" des Bildes. Auf einer Pinnwand, über ihrem Schreibtisch, wurden viele
verschiedene Bilder angebracht, unter Anderem auch sich bewegende Bilder. Das ganze Szenario ist schon
dezent angsteinflößend. So was sollte es eigentlich nicht geben. Aber noch mehr staune ich als ich Harry
Potter auf einem der Bilder erkenne. Ich dachte den gibt es nur in den Büchern.
     Hermines Bett ist auch anders. Es ist viel größer und in rotgold. `Für sowas muss ich eine Begabung haben.
Immer in das ungeahnte platzen. Ich sollte mich darauf untersuchen lassen.
     Langsam gehe ich zurück zu dem Plakat an der vermeintlichen Wand. Strecke wie vorhin meine Hand aus
und sie landet abermals im nichts. Also noch ein Versuch, erneut stecke ich vorsichtig meine Hand durch und
lasse die ganze Armlänge folgen. Jetzt nehme ich meinen ganzen Mut zusammen und gehe ganz hindurch.
     Vor mir erstreckt sich ein kleiner, runder Raum. Überall wo ich hingucke sehe  ich Bücherregale und
andere Gegenstände, die ich mir nicht erklären konnte. In der Mitte des Raumes stand ein bequem
aussehendes Sofa und direkt davor war ein kleiner Kamin angebracht worden. Ok nicht gleich davor aber so
ziemlich gleich davor. Denn zwischen Sofa und Kamin stand noch ein Tisch. Er war nicht sonderlich groß,
aber man konnte darauf schreiben. Insgesamt hatte das Zimmer aber einen gemütlichen Eindruck hinterlassen.
     Zurück in Hermines Zimmer zu kommen, war gar nicht so leicht gewesen, weil ich den Ausgang nicht
sofort gesehen hatte. Aber schließlich habe ich ihn gefunden. Als ich dann da war warf ich einen fragenden
Blick in die Runde. Er ist an niemand bestimmten gerichtet gewesen, aber ich hoffe trotzdem auf eine
Antwort. Die nächsten zehn Minuten bekomme ich keine und langsam gebe ich die Hoffnung auf Antworten
auf. Es war eine erniedrigende Stille und da keiner von ihnen sie brechen will, beschließe ich es einfach zu
tun.
     "Was geht hier vor?" Kaum habe ich das gefragt, antwortet mir Hermine.
     "Du störst. Merkst du das nicht?"
     "Das meine ich nicht", entpörte ich mich.
     Ich sehe Hermine näher an und merke geschockt, dass sie stinkwütend aussieht. `Das hab ich mal wieder
gut hinbekommen. Herzlichen Glückwunsch Sophie. Hoffentlich ist sie nicht zu wütend und wenn doch, will
ich bitte jetzt auf der Stelle verschwinden und ggaaaaaaanz weit weg wieder auftauchen. Am besten am
anderen Ende der Welt. Wenn Hermine wütend ist, ist nämlich niemand mehr vor ihr sicher. Egal wo man ist
und ob man sie kennt. Sie nimmt keine Rücksicht. Deshalb kann ich mich auf was gefasst machen. 
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     Jetzt erst viel mein Blick auf den Jungen, den ich vorher mehr oder weniger ignoriert habe. Er passt gut zu
Hermine. Beide sahen verdammt gut aus. Ich finde ja, dass sie wie ein Traumpaar aussehen, das sehe ich auf
den ersten Blick. Dass ist genau das was ich mir immer für Hermine vorgestellt habe. Ich wünschte, ich hätte
auch mal so ein Glück mit Jungs. Dann hätte ich auch so viel Spaß und… . Halt stopp nicht abschweifen. Ich
muss ja noch den Typen genauer anschauen.  Eines weiß ich sicher er sieht total heiß aus. Er hat blonde nicht
zu kurze aber auch nicht zu lange Haare, hat wahnsinnige sturmgraue Augen und eine schöne,
höchstwahrscheinlich vom Sport, schlanke, muskulöse Figur.
     Hermine passte wirklich zu ihm. Ich konnte nur erahnen wie geborgen sie sich bei ihm fühlen musste und
wie sicher. Er sieht außerdem so aus als konnte er hundert Leute auf einmal vergraulen und das nur mit einem
Blick, und das nur um Hermine (seine Prinzessin) zu beschützen. Und ich konnte nicht ahnen wie Recht ich
damit hatte.
     Ich frage mich wie lange die wohl schon zusammen sind, sie sehen so aus als ob sie erst vor kurzem
zusammen gekommen waren, aber dann würden sie noch nicht kuscheln. Sowas macht Hermine –wieso auch
immer- erst nach einer Weile.
     Dann machte es in meinem Kopf KLICK. Ich weiß nicht wieso, aber ich war mir Hundertprozent sicher, sie
mussten hart füreinander kämpfen und wahrscheinlich ist das die Liebe ihres Lebens.
     Egal, zurück zum eigentlichen Thema. Was war hier los? Ich holte tief Luft und fragte noch einmal, "Was
ist hier los?". Wie voraussehbar, war die Antwort von Hermine nicht gerade nett. “Was hat dich das zu
interessieren?“ `Tief Luft holen es nützt nichts, wenn du jetzt auch sauer wirst.´ „Was geht hier vor sich?“
     Sie giftete zurück: "Was geht dich das an?" So ging es dann weiter. Für eine ziemliche Weile sogar. Bis er
genug zugeguckt hat und sich zwischen uns stellte. Natürlich nur mit Worten er hat ja immerhin noch Hermine
auf seinem Schoz. 
     "Könntet ihr endlich aufhören?" Hatte ich doch recht, es ging ihm auf die Nerven. 
     "Ich will nur wissen was hier los ist." Sie sahen sich eine weile fragend an, bis er einfach nickte.
     "Also", begann Hermine, "Das ist Draco Malfoy. Er ist mein Freund. Und Draco das ist Sophi Neumann."
Wir begrüßten uns höfflich und ich konnte den Rest einfach nicht abwarten. Sie sprach weiter, aber so leise
das ich kein Wort verstand. Ich fragte nach und sie schrie mir entgegen, „Ich bin eine Hexe und er ein
Zauberer! So jetzt weißt du´s zufrieden?“ Nein ich bin nicht zufrieden, denn jetzt hatte ich einen Grund
wirklich eifersüchtig zu sein. Und ich bin es und wie ich es bin.
     Wenn man darüber nachdachte, ergab auch alles einen Sinn. Sie erzählte immer so wenig über ihre Schule.
Nur das es viel zu lernen gab und sie kaum Freizeit  hatte. Es muss mir ins Gesicht geschrieben stehen das ich
geschockt war, denn sie fingen an hemmungslos zu lachen. Aber ich konnte es nicht recht glauben. Tief in mir
drin wusste ich aber, dass sie die Wahrheit sagt, das weiß ich so sicher wie meinen Namen. Ich hoffe aber
auch das jemand raus kommt und irgendwas ruft von „Haha, du bist voll drauf reingefall´n“, aber niemand
kam.
     Als ich über das meiste hinweg war, fingen sie an mir alles zu erklären. Wir sprachen über die Art ihrer
Ausbildung, ich hörte zum ersten Mal von etwas von Muggel, pfh, also ich auch und von reinblütigen
Zauberern, dem Ministerium, der Winkelgasse, Askaban, von so schaurigen Wesen, wie den Todessern. Ich
hörte von Fabelwesen, dem Einhorn und Riesen und dem Beginn ihrer Liebe. Dieser Teil der Geschichte
berührte mich besonders, ist es anscheinend nicht gestattet, dass sich Muggel und reiner Zauberer in einer
Beziehung verbinden. Und doch halten sie, zum Erstaunen aller Zauberer zusammen.
     Zum Schluss musste ich, bei allem was mir heilig ist schwören, kein Wort zu sagen und ging mit einem
mulmigen und stolzen Gefühl über so viel Vertrauen wieder nach Hause. Und bis heute habe ich es noch
niemanden von meinem Wissen erzählt. Später, als Hermine und Draco beschlossen zu heiraten, wurde ich
Trauzeugin von Hermine. Sie hat mit ihrem Mann drei Kinder und sie leben inzwischen unbehelligt in ihrem
Heim.
     Und bei mir? Glück gehabt, ich lebe mit meinem Mann und den Kindern und bewahre das Geheimnis der
beiden in unserer Welt. Sind wir allein, dann lachen Hermine, Draco und ich heute über die Entdeckung ihres
Geheimnisses.
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